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Jene, die glücklicherweise nicht in der
Situation sind, können es sich oft gar
nicht vorstellen, wie es Menschen ohne
Arbeit geht. Und jenen, die in der
 Situation sind, muss unser vollster Ein-
satz gelten. Mit dem vorliegenden 
5-Punkte-Programm für Vollbeschäfti-
gung, das diesen Namen auch verdient.

Es wären ja durchaus beeindruckende Zah-
len, die Österreich, trotz verhaltener wirt-
schaftlicher Entwicklung, vorweisen kann.
Monat für Monat können wir auf neue Be-
schäftigungsrekorde verweisen, im Zeit-
raum 2010 bis 2015 ist die Zahl der unselb-
ständig Beschäftigten um 175.000 bzw. 5
Prozent auf insgesamt 3,53 Millionen Men-
schen gestiegen. Ein Grund zum Feiern?
Keineswegs, weil gleichzeitig die Zahl je-
ner Menschen, die arbeitslos gemeldet
sind, für unser Land neue Dimensionen er-
reicht hat, die wir nicht so einfach hinneh-
men können und auch nicht werden. 

Gerade als SozialdemokratInnen müssen
wir zu mutigen Bekenntnissen zurück-
kehren, die zwar mit grundlegenden Ver-
änderungen verbunden sind, aber letzt-
lich dazu führen, dass Arbeitslosigkeit
 wirkungsvoll bekämpft werden kann. So-
mit darf das Thema Vollbeschäftigung
nicht länger nur ein Lippenbekenntnis

sein, sondern muss wieder zurück ins
 Zentrum politischen Handelns. Auf dem
Weg dorthin bedarf es einer teils radikalen
Neuausrichtung unserer gewohnten Ar-
beitswelten. Mit neuen Ideen und den
richtigen Impulsen muss man aber auch
davor keine Angst haben.

Unser Arbeitsmarkt
Die unerfreuliche Entwicklung auf unse-
rem Arbeitsmarkt hat nicht den einen
entscheidenden Grund, sondern ist auf
eine Vielzahl von Faktoren zurückzufüh-
ren. Vordergründig liegt sie im schwa-
chen Wirtschaftswachstum begründet,
mit dem wir uns im gesamten EU-Raum
konfrontiert sehen. Dazu kommt der Um-
stand, dass wir es in Österreich mit ei-
nem – im europäischen Vergleich – stark
steigenden Arbeitskräfteangebot zu tun
haben. Seit 2010  hat dies um 278.000
Personen zugenommen. Die Differenz
zum Beschäftigungsanstieg (plus 175.000)
erklärt die von 251.000 auf 354.000, also
um 103.000 Personen angestiegene Ar-
beitslosigkeit.

Diese überaus starke Entwicklung ist auf
den Anstieg des faktischen Pensionszu-
gangsalters, auf die steigende Erwerbstä-

tigkeit von Frauen und nicht zuletzt auf die
Attraktivität des österreichischen Arbeits-
marktes für Personen aus dem Ausland zu-
rückzuführen. Vor allem anhaltend große
Lohnunterschiede (insbesondere zu den
osteuropäischen Nachbarstaaten) stellen
einen großen Anreiz für Zuwanderung dar. 

Menschen sind aus unter-
schiedlichen Gründen
 arbeitslos. Fünf Haupt-
gründe lassen sich heute
identifizieren und in der
Folge gezielt bekämpfen:

• Schwaches Wachstum, 
zu wenig Jobs

• Ausbildungsmankos
• Vermittlungshandicaps
• Alter
• Zuzug aus dem Ausland

Bei der Betrachtung des Arbeitsmarktes ist
in erster Linie die wirtschaftliche Entwick-
lung zu berücksichtigen – und die war die
letzten Jahre in Österreich äußerst be-
scheiden und bei Weitem nicht ausrei-
chend, um Arbeitslosigkeit zu bekämpfen.
Der Hauptgrund für den Anstieg der Ar-
beitslosigkeit von 2010 bis jetzt liegt vor al-
lem im schwachen Wirtschaftswachstum
in Österreich und der EU. Erfahrungsge-
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mäß sinkt die Arbeitslosigkeit erst, wenn
dieses über 2 Prozent liegt. Seit 2007 ist es
nur einmal (2011) über 2 Prozent gelegen
und laut aktuellen Prognosen wird Öster-
reich bis 2020 diesen Wert nicht erreichen. 

Keine ausreichende Ausbildung zu haben,
hat für Jugendliche lebenslange schwere Fol-
gen: Junge Menschen, die keine  höhere Aus-
bildung als die Pflichtschule absolviert ha-
ben, haben ein dreifaches Arbeitslosig-
keitsrisiko und ein vierfaches Risiko, dauer-
haft auf Hilfsarbeit beschränkt zu sein. Mit
Digitalisierung und Industrie 4.0 nimmt die
Bedeutung hochwertiger Ausbildungen wei-
ter zu. Die Arbeitslosigkeit der wenig Quali-
fizierten ist in den letzten Jahren stark über-
durchschnittlich auf mittlerweile bereits 26
Prozent (2015) angewachsen. Gleichzeitig se-
hen wir, dass auch immer mehr Ältere neue
Ausbildungsangebote benötigen. Etwa weil
der Strukturwandel ihre Ausbildung ent-
wertet hat, weil sie ihre erste Ausbildungs-
chance verpasst haben oder auch weil sie
sich aus individuellen Gründen einfach neu
am Arbeitsmarkt orientieren wollen.

Was unser Land in den letzten Jahren stark
beschäftigt, ist die massiv erhöhte Lang-

zeitbeschäftigungslosigkeit. Diese erklärt
mittlerweile schon ca. ein Drittel der ge-
stiegenen Gesamtarbeitslosigkeit. Bei von
Langzeitbeschäftigungslosigkeit Betroffe-
nen handelt es sich oft um Personen mit
gleich mehreren so genannten »Vermitt-
lungshemmnissen«. Diese Personengruppe
ist zu gesund, um Krankengeld zu beziehen
oder in Invaliditätspension zu gehen, aber
gleichzeitig nicht stark genug, um Chancen
am Arbeitsmarkt zu haben. Derzeit befin-
den sich rund 38.000 Menschen dieser Per-
sonengruppe in AMS-Betreuung und unter-
liegen – trotz weitgehender Chancen-
losigkeit des Unterfangens – der Verpflich-
tung, sich beständig zu bewerben.

Wegen ihrer zunehmend schlechter wer-
denden Wiederbeschäftigungschancen – oft
trotz guter Ausbildung – sind insbesondere

ältere Personen von dauerhafter Ausgren-
zung aus dem Erwerbsleben betroffen. Die
Zahl der 50+ Langzeitbeschäftigungslosen
hat sich von 2012 bis 2016 mehr als verdrei-
facht und liegt derzeit bei über 40.000. Das
ist für die Betroffenen entwürdigend und
volkswirtschaftlich ineffizient. 

Zuletzt ist, wie bereits vorher angemerkt,
das Arbeitskräfteangebot seit 2010 ausge-
sprochen stark gestiegen und hat um
278.000 Personen zugenommen. Davon
sind mehr als 50 Prozent aus den neuen
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union
zugewandert. Auch die Entsendungen stei-
gen stark an. 2014 waren es 105.000, 2015
133.000 und bis Ende 2016 waren es vor-
aussichtlich 170.000 Beschäftigte, die nach
Österreich entsendet werden. Nicht regu-
lierte, freie Märkte führen zu einer Anglei-

Ausbildungs-
garantie

Seit Jänner: 
Gesicherte

bis 25 Jahre

Es ist an der Zeit, auch  jungen
Menschen, die älter als 18 sind,
hochqualitative Ausbildungen 
zu ermöglichen und diese auch 
zu finanzieren.

Wirtschaft ankurbeln und
Arbeitslosigkeit in fünf
Schritten eindämmen.
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chung von Lohn- und Sozi-
albedingungen auf dem je-
weils niedrigsten Niveau.
Das Lohn- und Sozialniveau
der meisten Nachbarländer
ist deutlich niedriger als das
österreichische. Diese
Lohnunterschiede führen
daher zu Lohndruck und
gefährden den Sozialstaat. 

Mit einem Vollbeschäfti-
gungsprogramm können
für die verschiedenen
Gruppen jeweils bedarfsge-
rechte Lösungen gesucht,
Wege aus der Arbeitslosigkeit gefunden
und Arbeitslosigkeit wirkungsvoll be-
kämpft werden. Das Ziel: jedem Arbeitslo-
sen eine konkrete und realistische Be-
schäftigungsperspektive zu bieten.

1. Jobs, Jobs, Jobs 

In erster Linie geht es darum, die Wirt-
schaft wieder in Schwung zu bringen und
so für zusätzliche Jobs zu sorgen. Und da-
von kann es angesichts der hohen Arbeits-

losigkeit nicht genug geben. Zurzeit kom-
men auf eine offene Stelle etwa 9 Arbeits-
lose. Dieses Auseinanderklaffen gilt es mit
einer Reihe von Maßnahmen zu bekämp-
fen. Denn während viele Menschen einen
Job suchen, gäbe es in vielen Bereichen,
etwa bei der Pflege,  genug zu tun. Dazu wol-
len wir ein Konjunkturpaket schnüren, das
es sozusagen in sich hat. Durch Investitio-
nen in Bereiche wie nachhaltige Energie-
politik, Wohnbau oder  digitale Infrastruk-
tur, aber auch soziale Dienstleistungen
werden wir nachhaltig  Jobs schaffen. Wie

das genau gelingen
soll, lesen Sie auf den
nächsten Seiten. 

2. Bildung, Bil-
dung, Bildung 

Ausbildungs-
garantie bis 25

Mit der im Juli 2016
beschlossenen Ausbil-
dungspflicht bis 18
wurde bereits der er-
ste Schritt gesetzt.

Nun ist es an der Zeit, auch jungen Men-
schen, die älter als 18 sind, hochqualitative
Ausbildungen zu ermöglichen und diese
auch zu finanzieren.  Mit der Ausweitung
der Ausbildungsgarantie von 18 auf 25 wird
jedem arbeitslosen Jugendlichen unter 25
Jahren, der keine ausreichende Ausbildung
hat, eine qualitativ hochwertige Berufsaus-
bildung angeboten und bezahlt. Warum?
Weil gute Ausbildung nachhaltig bessere
Perspektiven für das gesamte Berufsleben
sichert. Die Ausbildungsgarantie bis 25 ha-
ben wir bereits beschlossen, ab 01.01.2017

Das Lohn- und Sozialniveau
der meisten Nachbarländer
ist deutlich niedriger als
das österreichische. Dies
führt zu Lohndruck und 
gefährdet den Sozialstaat. 

Das Lohnniveau im Vergleich
Im Beitrittsjahr 2004 lag das Lohnniveau der Slowakischen Republik bei 20% des österreichi-
schen Wertes, das von Polen bei 22%, das Tschechiens bei 27%, von Ungarn bei 30% und je-
nes  Sloweniens bei 52%. Bis zur Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 hat sich das Lohn-
niveau der Beitrittsländer zwar nur in kleinen Schritten, aber doch relativ konstant auf jenes
von Österreich zubewegt. Diese positive Entwicklung ist seit 2010 jedoch größtenteils zum
Stillstand gekommen. In einigen der angeführten Länder hat der Abstand zu Österreich sogar
wieder zugenommen. 
2015 hat Slowenien mit  57% des Lohnniveaus von Österreich noch den höchsten Wert, die
Tschechien liegt am unteren Ende der östlichen Nachbarstaaten.  
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